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Vorwort 
 
 

Im Jahr 1990 gab der Freundeskreis des Frank­Loebschen Hauses in Landau, maß­
geblich initiiert von Dr. Berthold Moser und Dr. Karl­Heinz Rothenberger, einige 
Texte des bis 1938 amtierenden Bezirksrabbiners der israelitischen Kultusgemeinde 
Landau, Dr. Kurt L. Metzger, und seiner Frau Lore heraus. Diese Texte des 1939 nach 
Amerika emigrierten Ehepaars reichen von einer Erinnerung an die Reichspogrom­
nacht bis hin zu einer Ansprache anlässlich der Einweihung des Frank­Loebschen 
Hauses im Mai 1987. Alle Texte zeichnen sich durch einen Ton der Versöhnung aus 
– und dies war besonders bemerkenswert im Schatten des nicht mit Worten aus­
drückbaren Grauens der Schoah. 

Nach dem 7. Oktober 2023 und dem darauffolgenden weltweiten deutlichen An­
stieg antisemitischer Äußerungen und Taten verbunden mit erstarkenden politisch 
rechtsextremen Tendenzen gilt es zu handeln: Es kann nicht im Interesse eines frei­
heitlichen und demokratischen Deutschlands (und Europas) sein, dass jüdische Bür­
gerinnen und Bürger in einer Art Déjà­vu erwägen zu emigrieren oder tatsächlich 
emigrieren. 

Zu einem angemessenen Handeln gehört nicht nur Erinnerung an geschichtliche 
Ereignisse und Entwicklungen, sondern auch deren Dokumentation sowie die Stär­
kung der versöhnlichen Kräfte und Töne in der Gesellschaft. In unserer Stadt Landau 
bot es sich an, das vergriffene Büchlein „Versöhnung. Erinnerungen und Gedanken 
in die Zukunft“ neu aufzulegen. Der vorliegende, sowohl gedruckt als auch digital 
zugängliche Band enthält neben dem Reprint der ursprünglichen Auflage Grußwor­
te des Landesrabbiners von Rheinland­Pfalz, Reuven Konnik, und des Ehepaars Erika 
und Dr. Berthold Moser, sowie einen Beitrag mit den Lebensdaten von Dr. Kurt und 
Lore Metzger, verfasst von Prof. Dr. Wolfgang Pauly. 
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Für großzügige finanzielle Unterstützung sei dem Oberbürgermeister von Landau, 
Herrn Dr. Dominik Geißler, sowie der Gesellschaft für christlich­jüdische Zusam­
menarbeit Pfalz e.V. und dem Verein Quartier zu neuen Ufern e.V. herzlich gedankt. 
Herrn Markus Knecht sei gedankt für seine Breitschaft, den Band zu verlegen, und 
der Bezirksgruppe Landau des Historischen Vereins der Pfalz e.V. für die Übernahme 
der Herausgeberschaft. 

 
Landau, im Juli 2026 
Prof. Dr. Karin Finsterbusch; Prof. Dr. Wolfgang Pauly; Lucile Thoyer;  
Prof. Dr. Ulrich Andreas Wien 
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Grußwort  
Reuven Konnik 
 
Es ist mir eine Ehre und ein tiefes Anliegen, der Neuauflage der Reden von Rabbiner 
Dr. Kurt Metzger und seiner Frau Lore ein Grußwort mit auf den Weg zu geben. 
  

Wer sich dem Lebenswerk dieses Ehepaars nähert, begegnet einem eindrucks­
vollen Zeugnis geistiger Kraft. Rabbiner Dr. Kurt Metzger, der nach den schweren 
Jahren der Verfolgung und nach dem Exil wiederholt nach Deutschland zurückkehr­
te, um das jüdische Leben wieder aufzubauen, und seine Frau Lore standen für 
eine Haltung, die selbst nach tiefem Verlust den Mut fand, die Hand zur Versöhnung 
auszustrecken und den Dialog zu suchen. Lore Metzger teilte nicht nur diesen 
schweren Weg, sondern prägte das gemeinsame Wirken und die Gemeindearbeit 
mit ihrer eigenen unermüdlichen Kraft und zugewandten Art.  

Geschichte besteht niemals aus einer bloßen Abfolge trockener Ereignisse. Wer 
tiefer blickt, erkennt in solchen Lebensgeschichten wiederkehrende Muster – und 
damit die Verantwortung, aus den Schatten der Vergangenheit Lehren für die Ge­
genwart zu ziehen.  

Von Rabbiner Dr. Kurt Metzger und Lore Metzger können wir vor allem eines ler­
nen: Resilienz. Nicht als flüchtigen Modebegriff unserer Zeit, sondern als gelebte 
Haltung. Es ist die Fähigkeit, Leid zu erfahren, ohne daran zu zerbrechen; Rück­
schläge zu ertragen, ohne die Hoffnung aufzugeben; und aus den schwersten Wun­
den die Kraft zu schöpfen, dem Leben und den Mitmenschen erneut zugewandt zu 
begegnen. Resilienz ist keine angeborene Eigenschaft, sondern eine Haltung, die 
ein Leben lang wächst, reift und eingeübt wird.  

Möge diese Neuauflage viele Leserinnen und Leser dazu inspirieren, Geschichte 
nicht nur zu erinnern, sondern sie als Auftrag zu begreifen. Das Vermächtnis von 
Rabbiner Dr. Kurt Metzger und Lore Metzger lebt dort fort, wo Menschen den Mut 
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aufbringen, Brücken statt Mauern zu bauen, einander mit Offenheit zu begegnen 
und selbst unter widrigsten Umständen ihre Menschlichkeit zu bewahren.  

Möge ihre Stimme auch kommende Generationen begleiten, stärken und ermu­
tigen.  
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Grußwort  
Erika und Berthold Moser  
 
Im Frühjahr 1988 erreichte uns eine Einladung des letzten Rabbiners in Landau, Dr. 
Kurt Metzger, und seiner Ehefrau Lore, ihr Gast zu sein in den USA. Wir nahmen 
diese Einladung gerne an. 

Im Hause Metzger lernten wir, wie groß ihre Liebe zu Deutschland ist, trotz aller 
in Deutschland erfahrener Missachtung und Verfolgung.  

Sie gaben bei diesem Besuch ihre Zustimmung, einige von ihnen bei unterschied­
lichen Anlässen gehaltenen Vorträge, Reden und weitere Beiträge in einer Broschü­
re zusammen zu fassen und diese im Frank­Loebschen Haus aufzulegen.  

Diese Publikation mit dem Titel „Versöhnung. Erinnerungen und Gedanken in die 
Zukunft“ war lange Zeit vergriffen. 

Wir freuen uns über die Neuauflage.  
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Dr. Kurt und Lore Metzger, geb. Scharff, und Landau 
Wolfgang Pauly 
 
„Lasst uns nie vergessen: Wann immer Menschen die Gelegenheit haben, sich nur 
einmal erst richtig kennenzulernen, werden sie die Wahnvorstellungen abwerfen, 
die sie übereinander und gegeneinander hegen und mit denen sie sich gegenseitig 
nur als Feinde und Nebenbuhler betrachten.“ Diese Worte des früheren Bezirksrab­
biners Dr. Kurt L. Metzger anlässlich der Einweihung des Gedenk­ und Mahnmals 
für die Juden und die Synagoge der israelitischen Kultusgemeinde Landau in der 
Pfalz am 11. November 1968 sind zugleich das Motto seines ganzen Lebens. 

Am 10. Dezember 1909 in Nürnberg als Sohn des Kaufmanns Nathan Metzger und 
seiner Frau, der Hebamme Sali, geb. Habermann, geboren, studierte Metzger nach 
dem Besuch des Reformrealgymnasiums in seiner Heimatstadt ab 1929 am jüdisch­
theologischen Seminar in Breslau und an den Universitäten Breslau und Erlangen. 
1934 schloss er das Studium an der philosophischen Fakultät der Universität Würz­
burg ab mit einer Dissertation zum Thema: „Der Analogiebegriff bei Maimonides 
und Thomas von Aquin“. Ab dem 1.7.1935 war er Bezirksrabbiner für Landau und 
weitere 18 Kultusgemeinden im pfälzischen Umland mit insgesamt etwa 1100 Mit­
gliedern.  

Die bereits stark von Ausgrenzung betroffenen jüdischen Glaubensbrüder und 
Glaubensschwestern suchte er durch seine regelmäßigen „Rundschreiben des Rab­
binerbezirks Landau“ (ab 1937 „Jüdisches Gemeindeblatt für den Rabbinerbezirk 
Landau/Pfalz“) zu informieren und zu bestärken. Mit einem eigenen jüdischen Ju­
gendbund und im „Jüdischen Kulturbund der Pfalz“ sollte jüdische Identität trotz 
zunehmender Repression gesichert werden. Die von seiner späteren Frau Lore so 
eindringlich beschriebene und in diesem Band dokumentierte Pogromnacht vom 
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9. auf den 10. November 1938 hatte unmittelbare Folgen für Kurt Metzger: Am 10. 
Dezember wurde er für zwei Wochen im Konzentrationslager Buchenwald inhaf­
tiert. Ab dem 11. Februar 1939 leitete er kurzzeitig im Amt eines Gemeinderabbi­
ners die Gemeinde in Nürnberg. Am 21. Oktober 1939 gelang ihm die Ausreise in 
die USA.  

In zahlreichen Orten in Pennsylvania und besonders im Staat New York übernahm 
er ab 1940 das Amt des Gemeinderabbiners, zwischen 1946 und 1972 zusätzlich 
die Betreuung jüdischer Glaubensgeschwister in Krankenhäusern und Gefängnis­
sen. Seine wissenschaftlichen Begabungen konnte er weitergeben u.a. als Dozent 
für das biblische Altertum am „Christ the King­Seminary“ an der St. Bonaventura­
University in New York. Die Verleihung der Ehrendoktorwürde für Hebräische Lite­
ratur durch das Hebrew Union College im Jahre 1966 dokumentiert die öffentliche 
Anerkennung seiner Arbeit. Wie bereits in Deutschland war er auch nach seiner 
Emigration in zahlreichen gemeinnützigen Organisationen tätig. Besonders die Ar­
beit mit Jugendlichen war ihm ein großes Anliegen, was z.B. seine Arbeit für die 
„Mohican of Boy Scouts of America“ eindrücklich belegt.  

1940 heiratete Kurt Metzger in den USA die am 3.11.1920 in Landau geborene 
Lore Scharff. Der Sohn Ralph ist die Frucht dieser Liebesbeziehung. Lore war zu­
sammen mit ihrem Bruder Richard das Kind des Ledergroßhändlers Alfred Scharff 
und seiner Frau Erna, geb. Kuhn. Lore Metzger beschreibt in diesem Band ihre Aus­
grenzung in Schule und Vereinsleben ab 1933. Wie mehrere Landauer Juden suchte 
die Familie alsbald Schutz in der größeren Stadt Mannheim. Hier lebten Juden in so 
genannten „Judenhäusern“ bei Verwandten und Freunden, da sie sich in Gemein­
schaft sicherer wähnten. Schon vor der Pogromnacht, in der ihre Wohnung zerstört 
wurde, hatte die Familie einen Ausreiseantrag gestellt. Die kurzzeitige Verhaftung 
des Vaters und Internierung im Lager Dachau bestärkte sie in der Absicht zu emi­
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grieren. So konnten sie zu viert am 29. Dezember 1938 mit der „Washington“ ab Le 
Havre die Reise in die Unsicherheit des Exils in die USA antreten. 

Trotz Leid, Verfolgung und Exil streckten Kurt Metzger und seine Frau Lore schon 
bald nach dem Ende der Diktatur des Nationalsozialismus ihre Hände zur Versöh­
nung aus. Mit zahlreichen Besuchen in ihrer Heimat unterstrichen sie ihre Verbun­
denheit mit den Menschen vor Ort. Insbesondere die Kontakte zur Familie von Dr. 
Berthold und Erika Moser blieben auch nach der Emigration erhalten. Gerade die 
Erinnerung an vergangene Verbrechen sollte sensibilisieren und aktivieren zu 
einem Engagement für eine menschenfreundliche Zukunft. In diesem Band sind 
einige ihrer Reden und Ansprachen dokumentiert. „Wo einst jüdisches Leben blüh­
te“ – die Ansprache von Rabbiner Metzger am 8.11.1968 zur Einweihung der Ge­
denktafel für die Juden und ihre Synagoge im ehemaligen Judenbad in Speyer; 
„Preiset ihr Nationen“ – Rede zur Einweihung des Gedenk­ und Mahnmals für die 
Juden und die Synagoge der israelitischen Kulturgemeinde Landau, gehalten am 
11.11.1968; der Vortrag „Juden und Deutsche“ im November 1983 zur „Woche 
der Begegnung“ in Landau; die Ansprache während der Seder­Feier des Passah­
festes im Gemeindezentrum der Landauer Marienkirche vom 26.11.1983; „Ein 
Haus für eine bessere Zukunft“ – Rede zur Wiedereröffnung des Frank­Loebschen­
Hauses in Landau am 7.5.1987; aus gleichem Anlass hielt Lore Metzger den bio­
graphischen Rückblick „Mütter unserer Versöhnung“, in dem sie sowohl auf die 
Freunde als auch die Gegner während ihrer Verfolgung verwies. Im September 
des gleichen Jahres sprach sie am Yom Kippur anlässlich der Einweihung des Syna­
gogenraums und der von ihrem Mann gestifteten Bibliothek im Frank­Loebschen­
Haus; bewegend die Ansprache Kurt Metzgers im Jahre 1988 beim Gedenkgottes­
dienst zum 50. Jahrestag der Zerstörung der Synagogen in der Nacht vom 9. auf 
den 10. November 1938. 
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Am 13. März 1992 verstarb Rabbiner Kurt Metzger in den USA und wurde auf sei­
nen ausdrücklichen Wunsch hin im Beisein seiner Witwe Lore und seines Sohnes 
Ralph unter großer Beteiligung der Stadtbevölkerung am 16. März 1992 auf dem 
jüdischen Friedhof in Landau beigesetzt. Lore Metzger verstarb am 19.3.2010 in 
den USA und wurde dort beigesetzt. Der Gedenkstein auf dem Grab in Landau ver­
bindet beide Ehepartner wieder (siehe das Photo im Anschluss an diesen Beitrag). 

Der Impuls von Rabbiner Metzger und seiner Frau Lore zu Erinnerung und Ver­
söhnung fiel in Landau auf fruchtbaren Boden. Zahlreiche Initiativen, Veranstaltun­
gen und Aktivitäten suchen diesen Impuls bis heute mit Leben zu erfüllen. Zentrales 
Ereignis war die Einladung des damaligen Oberbürgermeister Dr. Christof Wolff 
(1941­2026) an alle in der Diktatur vertriebenen Juden in ihre Heimat­ und Wohn­
stadt anlässlich der Wiedereröffnung des Frank­Loebschen­Hauses 1987. Es war 
ein freudiges und zugleich nachdenkliches Wiedersehen nach vielen Jahren. Noch 
heute hängt ein Foto aller Anwesenden mit deren Unterschrift in der Bibliothek der 
Begegnungsstätte.  

Die Eingeladenen bedankten sich auf ihre Weise: Sie ermöglichten über viele 
Jahre die „Landauer Gespräche“, bei denen jährlich hochkarätig besetzte Gespräche 
und Diskussionsrunden zu Themen wie Gewalt und Versöhnung, Ursachen politi­
scher Ausgrenzung und Formen demokratischen Lernens zur Sprache kamen. Das 
1997 gegründete „Frank­Loeb­Institut“ verdankt sich den Anregungen dieser Besu­
cher in ihrer alten Heimat. Seit 2009 war das „Frank­Loeb­Institut“ unter der Leitung 
des Politikwissenschaftlers Prof. Dr. Ulrich Sarcinelli eine Einrichtung der damaligen 
Universität Koblenz­Landau, ab 2026 eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung 
der neu organisierten Rheinland­Pfälzischen Technischen Universität Kaiserslau­
tern­Landau.  
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Für eine Besucherin war der Empfang in ihrer alten Heimat 1987 so bewegend, 
dass sie sich entschloss, nach über 50 Jahren aus den USA wieder ganz in ihre Hei­
matstadt zurückzukehren: Frau Dorothea Drexler (1921­2006). Eindrücklich sind 
die 2014 von Roland Paul postum veröffentlichten Briefe von Dorotheas Mutter 
Gretl aus dem Internierungslager Gurs an ihre Tochter, die in die Schweiz flüchten 
konnte.1 

Die Vorarbeit für das Treffen der ehemaligen Landauer Jüdinnen und Juden leis­
tete durch ihre umfangreiche Recherche Frau Helga Bröhmer. Das Resultat ihrer Ar­
beit bildete den Grundstock für die seitdem im Frank­Loebschen Haus präsentierte 
Dokumentation über das Leben der Juden in Landau und deren Geschichte. Helga 
Bröhmer gründete einen zunächst nach den beiden durch die Nationalsozialisten 
getöteten Kinder Peter und Chana Siegel benannten Verein, der ab 1990 umgewan­
delt wurde in die „Gesellschaft für christlich­jüdische Zusammenarbeit Pfalz“.   

An der Universität in Landau widmeten sich zwei jeweils anschließend publizierte 
Ringvorlesungen der Aufklärung über Antijudaismus und Antisemitismus: Im Som­
mersemester 2016 „Konflikt ohne Toleranz? Judentum und Antisemitismus in Eu­
ropa“2 und im Wintersemester 2024/25 „Antisemitismus. Gestern, heute – und 
morgen immer noch?“3. Eine eigene Initiative sorgt sich seit 2008 mit Unterstützung 
des Stadtarchivs um die Verlegung von bislang über 300 „Stolpersteinen“ vor den 
ehemaligen Wohnungen der Vertriebenen und Ermordeten. Häufig engagierten 
sich gerade dabei Schülerinnen und Schüler, indem sie die Geschichten der Perso­
nen, für die die Stolpersteine verlegt wurden, recherchierten.  

 
1    Gretl Drexler: Briefe aus Mannheim, Gurs und Grenoble. Das Schicksal einer jüdischen Frau aus Landau in der Pfalz, herausge­

geben von Roland Paul (Institut für Pfälzische Geschichte und Volkskunde). Kaiserslautern 2014. 
2    Judentum und Antisemitismus in Europa, herausgegeben von Ulrich A. Wien. Tübingen 2017. 
3    Antisemitismus – gestern, heute – und morgen immer noch?, herausgegeben von M. Bahr et al. Landau 2025 – https://klue­

do.ub.rptu.de/frontdoor/index/ index/docId/9050 (open access zugänglich). Printausgabe Knecht Verlag, Landau 2025. 
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In Zusammenarbeit mit dem Archiv und dem Museum der Stadt Landau konnte 
2022 die von der Historikerin Marie­Luise Kreuter erarbeitete fast 1000 Seiten star­
ke Dokumentation über die Landauer Juden erscheinen.4 

All diese Aktivitäten dienen dem Anliegen von Kurt und Lore Metzger: durch die 
Erinnerung an die Vergangenheit eine humane Zukunft und damit Versöhnung zu 
ermöglichen. 

 
4    Marie­Luise Kreuter: Juden in Landau ­ Landauer Juden: zur Geschichte einer Minderheit und ihrer christlichen Nachbarn 

(Schriftenreihe zur Geschichte der Stadt Landau in der Pfalz / Stadtarchiv, Band 13). Landau 2022.
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Grab von Rabbiner Kurt Metzger auf dem Landauer Friedhof (Photo: privat)

































































































































Errata  
 
Der ursprüngliche Band „Versöhnung. Erinnerungen und Gedanken in die  
Zukunft“ enthielt einige Tippfehler:  
 
S. 36, linke Spalte, zweiter Abschnitt: „den“ muss gestrichen werden. 
S. 36, rechte Spalte, zweiter Abschnitt: statt (hebr.) „Unesanne“ muss es heißen 
„Unetanne“. 
S. 57, rechte Spalte, drittletzter Abschnitt: statt „den“ muss es heißen „denn“. 
S. 58, rechte Spalte, letzter Abschnitt: statt „war“ muss es heißen „was“. 




